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Gratisbeilage ïrer Sdjnifijtr |rauen»Jeita«g,

(Sïfdjeiîtt ont britlen ©onittag jeöeit aftonats.

St. ©alten 9ii\ 4. 2tpril 1901

^rü^Cmg. =*tes?\

Die gelber »erben tnieber grün,
Die erften lieben 3Iumen blütfn,
X)ie Scfyœalben îorrtmen ttneber

Hnb bringen neue £ieber.

Gratisbrilage der schweizer Frauen-Zrit««g.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 4. April s 90 s

IrüHi'ing. -à>
Die Felder werden wieder grün,
Die ersten lieben Blumen blüh'n,
Die Schwalben kommen wieder

Und bringen neue Lieder.
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Pom (Eife fin6 6ie Bäd?lein frei,
penn oor 6er Ore ftel?t 6er Zitat,
Hn6 fd?neller nun fie fliegen,
Die Zltatten gu begießen.

Zfuf Berg un6 Cal Iad?t Somtenfd?ein
Un6 6ringt mir bis* in's X^erj tjinein.
fjinaus auf Ieid/ten <füfen
Pen ^riitjling ju begrüfenl
Per £eng ift tüie ein fcfyöner Craum,
Perjüngen fann er Siraud? un6 Baum,
Un6 mir fd?eint er 3U minien:
„Komm Zttaienluft gu trinfenl"
Zltid? t?ält es länger nid?t gu l}aus,
3d? mill it's freie $eI6 Ijinaus
Un6 6ori mit froren ZDetfen

Pen ïjerrn 6es ^rüljlings preifen.
m.

JtmôCic^es.
(goi'tfepitg)

fann füprt ung bie SSerfafferirt bie Keinen Sarnb 1er bor, bie

fepr abgehärtet mürben, bloffe Scpultern unb SIrnte unb Kroge

(Strümpfe trugen. 5m SSinter, alg bie Seinepen unb SIermcpen blau*
rot unb fait maren, frug fie bie ©roffmutter einmal in teilnepmenbftem
Sone: „5a, Stnber pabt it)r benn nicpt fcprecKicp fait?" „Stein, ÜDtutter

fagt, mir frieren nicpt,'1 ermiberte eineg ber Sinber unb uuterbrüclte
pelbenpaft bag SäpnKappern, bag eg beim gepen über bie ïalte $reppe
befallen patte.

®ie Keine 2mnp unb ipre ©efcpmifter maren nicpt immer groffe
Siebpaber ber SJÏilcp, bie fie täglicp gum Storgen* unb Slbenbeffen be*

ïameu. Sam ung jebocp einmal bag ©elufte nacp ein paar Kröpfen
Saffee an, bericptet bie S3erfafferin, fo mürbe fofort bon Stutter mit
aufgepobenem ginger bag Serläjen bon Epriftopp Scpmib gittert:

21cp, Saffee berberbet

Unfer jungeg Slut,
Sleicpet ttnb entfärbet
Unf'rer ÏBangen ©lut!

morauf mir erfcpüttert bon nnferm frebelpaften Segepren abftanben.
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Vom <Lise sind die Bächlein frei,
Denn vor der Türe steht der Mai,
Und schneller nun sie fließen,
Die Matten zu begießen.

Uuf Berg und Tal lacht Sonnenschein
Und dringt mir bis'in's Herz hinein.
Hinaus auf leichten Füßen
Den Frühling zu begrüßen I

Der Lenz ist wie ein schöner Traum,
Verjüngen kann er Strauch und Baum,
Und mir scheint er zu winken:

„Aomm Maienluft zu trinken I"

Mich hält es länger nicht zu Haus,
Ich will in's freie Feld hinaus
Und dort mit frohen Meisen
Den Herrn des Frühlings preisen.

R. P,

Allerlei Kindliches.
(Fortsetzung)

sann führt uns die Verfasserin die kleinen Varnb ler vor, die

sehr abgehärtet wurden, bloße Schultern und Arme und kurze
Strümpfe trugen. Im Winter, als die Beinchen und Aermchen blaurot

und kalt waren, frug sie die Großmutter einmal in teilnehmendstem
Tone: „Ja, Kinder habt ihr denn nicht schrecklich kalt?" „Nein, Mutter
sagt, wir frieren nicht," erwiderte eines der Kinder nnd unterdrückte

heldenhaft das Zähnklappern, das es beim gehen über die kalte Treppe
befallen hatte.

Die kleine Tony und ihre Geschwister waren nicht immer große
Liebhaber der Milch, die sie täglich zum Morgen- und Abendessen
bekamen. Kam uns jedoch einmal das Gelüste nach ein paar Tropfen
Kaffee an, berichtet die Verfasserin, so wurde sofort von Mutter mit
aufgehobenem Finger das Verschen von Christoph Schmid zitiert:

Ach, Kaffee verderbet
Unser junges Blut,
Bleichet und entfärbet
Uns'rer Wangen Glut!

worauf wir erschüttert von unserm frevelhaften Begehren abstanden.
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Som fechten big fieberiten Saljr ïjotte id) 5ßribatunterrid)t Bet

einem Gerrit 8-, ber mp bag Schreiben burd) fftadjmaten Bon 83or=

fdjriften tetjrte, bie meifteng nocl) eine ergie^erifc^e Senbenj in fid)
bargen, ©iner jener fdjonen ©ä&e, bie id) nadlet nod) augmenbig
lernen muffte, tpp 28er ba maljnt, bie ©tbe fei ein 9îofen!anaftee,
ber wirb auf ben ®ornen ber SBetttuft ermadjen.

'

®afs man in biefen ®ornen ber SSetttuft IjSngen bleiben tarnt,
bag erfuhr bie tteine Sont) einmat matjrenb iljrer ©djutgeit.

S8ir Ratten bem Serrer für fßafiter jmei Sreujer ju bringen. 3d)
Oertor fie, Sater gab mir jmei neue, atg id) aber jur @d)ule tarn,
fanben fid) bie gtnei erften mieber. Sîun begann ein ttnbefd)reiblid)er
Sampf in meinem 3tttmm. Sieben ber @d)ute mar ein Sabdjen unb
in bem fteinen ©djaufenfter tag bag Sertpdenbfte, mag man feljen
tonnte — @d)Qtotabentäfetd)en mit bunten Sitbcijen auf bem Umfd)tag,
bag ©tuet ju einem ®reuger. ©eit Sagen mar id) babor geftanben
mit bem gtü^enben 28unfd)e eing taufen ju tonnen, unb nun I)atte iE)
©etb — ©etb fogar für jmei, unb niemanb mürbe erfahren, baf; id)
genafdjt bjatte. 9Jlein ©emiffen mar fetjr rege ünb ber Satpf unbe«

fdjreibtiä); aber id) untertag, unb ohne eigentlichen ©emtfj, in unge=
beit)tid)fter ©ite mürgte id) bie nod) baju^in cidjorienartig fdjmectenbe
©ctjototabe auf bem turjen ^jeimmeg hinunter.. Satb barauf ertrantte
ich an ben SDtafern unb fiebergtüfjenb tag id) in meinem Settd)en, OoE

Unruhe unb SRipetjagen ben in ber ©de fteljenben rotgtüpnben Dfen
betradjtenb. @o raupte eg in ber ipöEe fein, unb bu tommft hinein,
bentt bu ^aft geftotjten, fuljr eg mir pötstid) burd) ben ©inn. 3d)
fütjte noch ^eute bie entfetEpen Dualen, big id) alteg unter Shränett
ber SRutter geftanben, unb ben grteben unb bie 9îulje, bie id) nachher
nad) erteilter Serjeihung empimbeit, bag btieb mir borbitbtid) für mein
fptereg unb für mein gutünftigeg Seben!

®ie tteine Sont) hotte eine befonberg tiebe ©rojjmutter unb menn
eg aud) feine ©tunbe beg SageS gab, mo fie nicht bort mitttommen
gemefen märe, fo burfte fie bod) gemöhntid) bie Seit Bon fedjg big ad)t
U()r abenbg regetmäfjig bei ©roptutter fein, Stpcp11 Sid)t unb
®un£et mar eg, bajj ©ropiutterg fonft immer fleißigen ipänbe ruhten.
®a mürbe bag ©trietjeug meggetegt unb fie feiste fidj in iljren ätten
Üehnftüht in ber Dfenede. Unb nun tarn bag ©djönfte Born ganjen
Ibenb. ®ann id) in mein ©tubdjen einziehen, ©roptutter? Ipf) eg ba.
Unb fdjneE mitrbe ein Heine? guf^ftffen herbeigeholt, bor ©rofjmutter
hingetegt, id) fauerte barauf, unb menn ich mid) nun fo redjt enge in
bie marmen, mattierten ©chtafrodjpfet eingemidett hotte, fo baff nur
noch bie 9Zafe unb bie 3eljen Ijeraugfahen, ba hotte ich ein mtbefdjreib«
Iid)eg ©efüht beg ©eborgenfeing. llnb mie Berftanb eS nun ©rop
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Vom sechsten bis siebenten Jahr hatte ich Privatunterricht bei

einem Herrn Z., der mich das Schreiben durch Nachmalen von
Vorschriften lehrte, die meistens noch eine erzieherische Tendenz in sich

bargen. Einer jener schönen Sähe, die ich nachher noch auswendig
lernen mußte, hieß: Wer da wähnt, die Erde sei ein Rosenkanapee,
der wird auf den Dornen der Weltlust erwachen.

'

Daß man in diesen Dornen der Weltlust hängen bleiben kann,
das erfuhr die kleine Tony einmal während ihrer Schulzeit.

Wir hatten dem Lehrer für Papier zwei Kreuzer zu bringen. Ich
verlor sie, Vater gab mir zwei neue, als ich aber zur Schule kam,
fanden sich die zwei ersten wieder. Nun begann ein unbeschreiblicher
Kampf in meinem Innern. Neben der Schule war ein Lädchen und
in dem kleinen Schaufenster lag das Verlockendste, was man sehen

konnte — Schokoladentäfelchen mit bunten Bildchen auf dem Umschlag,
das Stück zu einem Kreuzer. Seit Tagen war ich davor gestanden
mit dem glühenden Wunsche eins kaufen zu können, und nun hatte ich

Geld — Geld sogar für zwei, und niemand würde erfahren, daß ich

genascht hatte. Mein Gewissen war sehr rege und der Kampf
unbeschreiblich; aber ich unterlag, und ohne eigentlichen Genuß, in
ungedeihlichster Eile würgte ich die noch dazuhin cichorienartig schmeckende

Schokolade auf dem kurzen Heimweg hinunter. Bald darauf erkrankte
ich an den Masern und fieberglühend lag ich in meinem Bettchen, voll
Unruhe und Mißbehagen den in der Ecke stehenden rotglühenden Ofen
betrachtend. So mußte es in der Hölle sein, und du kommst hinein,
denn du hast gestohlen, fuhr es mir plötzlich durch den Sinn. Ich
fühle noch heute die entsetzlichen Qualen, bis ich alles unter Thränen
der Mutter gestanden, und den Frieden und die Ruhe, die ich nachher
nach erteilter Verzeihung empfunden, das blieb mir vorbildlich für mein
späteres und für mein zukünftiges Leben!

Die kleine Tony hatte eine besonders liebe Großmutter und wenn
es auch keine Stunde des Tages gab, wo sie nicht dort willkommen
gewesen wäre, so durfte sie doch gewöhnlich die Zeit von sechs bis acht

Uhr abends regelmäßig bei Großmutter sein. Zwischen Licht und
Dunkel war es, daß Großmutters sonst immer steißigen Hände ruhten.
Da wurde das Strickzeug weggelegt und sie setzte sich in ihren alten
Lehnstuhl in der Ofenecke. Und nun kam das Schönste vom ganzen
Abend. Kann ich in mein Stäbchen einziehen, Großmutter? hieß es da.
Und schnell wurde ein kleines Fußkissen herbeigeholt, vor Großmutter
hingelegt, ich kauerte darauf, und wenn ich mich nun so recht enge in
die warmen, wattierten Schlafrockzipfel eingewickelt hatte, so daß nur
noch die Nase und die Zehen heraussahen, da hatte ich ein unbeschreibliches

Gefühl des Geborgenseins. Und wie verstand es nun Groß-
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matter p ergäben! @3 toar rttd^t eine SWannigfaïtigfeit ber ©eftalten,
bie fie un3 borführte, ober ein b|antofiereid)e3 SÏEerlei. Sut ©egen=
teil, e8 toaren eigentlich nur brei ©efdjichten, bon benen fie un3 immer
toieber fagie, born Stannttberftah«, bent pcferigen §cm§d)en unb bott
ber über aïïeS geliebten uralten ©efdjichte bom gud)3 unb ber Jungfer
S)i^emi^in. SIber biefe ©efialten tourben unter if)rem ©rjahlen lebenbig,
e3 maren gfreunbe non un3, auf bie toir un§ aEe SIbenbe bon Steuern

freuten unb bie un3 merftoürbigertoeife gar mandjeê fagen burften,
toaS toir ait3 iljrem SOtunbe lieber annahmen, alë au3 bem bon ben

©Itern unb ßetfrern. ©roffmutterS Sannitberftahn machte nicljt nur feine
befannte Steife nach Slmfterbgm, fonbern er !am auch bon .ßett ju
$eit in unfere ©tabt unb er madjie feine erftaunten iöemerfungen
über ba3 „fctjrecflidje ©chtoäbifd)", toaS er bon un3 Sinbern gehört,
ober über bie Bonbon®, bie er neulich etne Heine ©life hatte einlaufen
feiert, unb bie berblüffeub bieten Sirfdjen, bie er eine Sont), o ©nt=
feilen, mitfamt ben Steinen hutte berfd)lingen fe^en. SEÎauSchenftiïï
tourbe foldjeS angehört unb ganj ^ttrten im ©erjen auf ettoaigeS
„StnberSmadjen" ertoogen. S)a3 SBunberbarfte an ©rohmutterS ©r=

gälten aber toar, bah oEe brei ißerfonen ber brei ®efct)ict)teti fid) auch

untereinanber fannten. iyeben Sag erlebten fie eitoaS Steiteë, unb
fchtiefslid) enbete atleê mit einem grofsett gefte im SBalbe, bei betn

©roffrautter mit toeitherjigem SSerftänbniS unb behaglicher SluSführltd^
feit ftet3 bafür forgte, bah uuch unfere Seibfpeifen fid) auf ber Safe!
befanben.

Stoch muh ich ber 28eihnad)tSbefd)eerungen gebenfen in ©roh'
mutterS einfachem §eim, gegeben mit ben einfachften Mitteln, unb bie
boct) fo touttberfchön toaren toie feine anbern. 5Da3 fam too£)l öalfer,
bah uiit bem tperjen gegeben tourbe unb bah ©rohmutier immer gerabe
ba3 traf, toa3 man fiel) fe'hnlichft getoünfctit hutte ober toa3 eine Sitcfe

ausfüllte. Hub toie berftanb fie e3 borher bie Steugierbe bon un3
Sinbern anpregen! SBocbenlang bor SSeihnadjten tourbe un3 ber 21m

fang3bud)ftabe be3 p erhaltenben ©efctjenfeS gefagt unb ba3 Jptrt« unb
erraten toar horrlid). ©inmal, too id) mir fehnlich eine grofse ^Sufofoe

getoünfdjt, Ipfs e$ beftänbig: ,,©8 fangt mit © an." ©ehr traurig
ob ber @nttäufd)ung riet id) pghafiett ^erjenS auf ©iehfanne, ©eige,
©locfe rc. SIber unter ber Sanne, bie nacl) alter SSeife nur mit fleinen
Slefjfeln, ©pingerlett uttb ©laêfugeln behängt toar, fafs boct) eine ißithhe,
unb toa3 für eine! ©ine ©elenfpuhhe« fo groh toie fein aitbereS Sttnb

toeldje befah- (@d)luh folgt.)
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àtter zu erzählen! Es war nicht eine Mannigfaltigkeit der Gestalten,
die sie uns vorführte, oder ein phantasiereiches Allerlei. Im Gegenteil,

es waren eigentlich nur drei Geschichten, von denen sie uns immer
Wieder sagte, vom Kannitverstahn, dem zuckerigen Häuschen und von
der über alles geliebten uralten Geschichte vom Fuchs und der Jungfer
Kitzemitzin. Aber diese Gestalten wurden unter ihrem Erzählen lebendig,
es waren Freunde von uns, auf die wir uns alle Abende von Neuem
freuten und die uns merkwürdigerweise gar manches sagen durften,
was wir aus ihrem Munde lieber annahmen, als aus dem von den

Eltern und Lehrern. Großmutters Kannitverstahn machte nicht nur seine
bekannte Reise nach Amsterdam, sondern er kam auch von Zeit zu
Zeit in unsere Stadt und er machte seine erstaunten Bemerkungen
über das „schreckliche Schwäbisch", was er von uns Kindern gehört,
oder über die Bonbons, die er neulich eine kleine Elise hatte einkaufen
sehen, und die verblüffend vielen Kirschen, die er eine Tony, o

Entsetzen, mitsamt den Steinen hatte verschlingen sehen. Mäuschenstill
wurde solches angehört und ganz hinten im Herzen auf etwaiges
„Andersmachen" erwogen. Das Wunderbarste an Großmutters
Erzählen aber war, daß alle drei Personen der drei Geschichten sich auch

untereinander kannten. Jeden Tag erlebten sie etwas Neues, und
schließlich endete alles mit einem großen Feste im Walde, bei dem

Großmutter mit weitherzigem Verständnis und behaglicher Ausführlichkeit

stets dafür sorgte, daß auch unsere Leibspeisen sich auf der Tafel
befanden.

Noch muß ich der Weihnachtsbescheerungen gedenken in
Großmutters einfachem Heim, gegeben mit den einfachsten Mitteln, und die

doch so wunderschön waren wie keine andern. Das kam wohl daher,
daß mit dem Herzen gegeben wurde und daß Großmutter immer gerade
das traf, was man sich sehnlichst gewünscht hatte oder was eine Lücke

ausfüllte. Und wie verstand sie es vorher die Neugierde von uns
Kindern anzuregen! Wochenlang vor Weihnachten wurde uns der

Anfangsbuchstabe des zu erhaltenden Geschenkes gesagt und das Hin- und
Herraten war herrlich. Einmal, wo ich mir sehnlich eine große Puppe
gewünscht, hieß es beständig: „Es fängt mit G an." Sehr traurig
ob der Enttäuschung riet ich zaghaften Herzens auf Gießkanne, Geige,
Glocke w. Aber unter der Tanne, die nach alter Weise nur mit kleinen

Aepfeln, Springerlen und Glaskugeln behängt war, saß doch eine Puppe,
und was für eine! Eine Gelenkpuppe, so groß wie kein anderes Kind
welche besaß. (Schluß folgt.)



— 29 —

^Sriefâaftm ôer ^leôaRftort.
Jktmug 2S in ,£sertsau. ©ein lieBeë Srieflein entrait bieëmal initier

gute Siadjrichten. ©lûtïltd^ abgelaufene ©çamen, gute geugniffe, Bergnügter
gerienaufentpalt, liebertritt in höhere ©cfjulen uub ©cpttltlaffen unb ©e»

nefung Bon $rantf)eit — waS trill man nod) nteljr beS ©uten? Siun feib
gpr euer fed)S, bie mitfamen $ur ©d)ule geben. ©ieBiet lebenbige geiftige
Sî'ègfamteit tljut fid) ba funb. ©in foldjeS *3ufammenlernen binbet bie ©e=

fcljWifier unloSlid) sufammen. gbr trerbet biefe 3e't ®uer Ganges Sehen

lang in fdjönfiem 2lnben!en behalten. ®er tieine Sllfreblt trirb ein fleißiger
unb' tüchtiger Schüler Werben. gd) freue mid) fd)on jefjt barauf, feiner geit
Näheres barüber su hören. ©S thuf ntir recht leib, baff Seine liebe iKamma
ba§ fo freunbtichft ausgeliehene SBüdjlein nicht prompt gxtrücf erhalten hat.
gd) werbe baS Nötige gerne Beranlaffen. ©ib ber lieben SKamma meine
heften ©rüfje unb richte fotcpe auch an alle Seine lieben ©efchwifter aitS.
©en für ®ich beftimmten fottft $u in elfter Sinie Borab nehmen.

ferner J>d) in "jfaiKtite. SReine SlniWort Wirb Sich alfo
Wiebcr im trauten ©Itenthaufe antreffen. ®aS günftige SRefuItat ®einer
ißrüfung ift {ebenfalls sunt Seil ®einem gleijj unb bann auch bent trefflichen,
Borbereüenben Unterricht beisumeffen. ®ie greitbe, bie ®u beim ©ebanten

an bie ipeimtepr unb an baS gufammenfein mit
Seinen lieben ©Itern unb ©efcpwifiern empftnbefi,
berugt natürlich auf ©egenfeitigteit. ®er hersige
SBubp wirb auch ®ich balb genug beim Stamen
rufen tonnen, benn in ber freien 3eit bsirft ®u
Sich ja fepr Biel mit bem „manierlichen ©efcpöpf»
cpen" unterhalten, geh freue mich redjt auf ©eine
Stacpridjten. ©eine Dîebuffe Werben bem jungen
58olt ©pafs machen, baS ift hübfepe SKitarbeit.
Stimm herjliche ©rüfje für ©ich «nb bie lieben
©einigen; natürlich barf 53ubp babei nidjt Ber»

geffen Werben.
jJRnrfBct jSS in gJüibei'- ®a fteht

fie nun Bor mir, bie liebe tieine 331onbe, mit
ihrem Schäfchen an ber ipanb. Sold) ein SSilb

ift bie fepönfte Uebcrrafcf)rtng, bie mir werben
tann. ©enn ©u and) bamalS, bei ber Slufnapme

©eines löilbeS nod) nicht su öen felbftänbigen jungen ©cpreiberlein gejählt
Werben tonnteft, fo Wareft ®u mir bod) nicfjt fremb. SRir Würbe eS freubig
mitgeteilt, als Hein. SJtar'pa als Stefipöcfcben ben lieben ©Itern gefdjentt
Würbe unb tein SBriefdfen tarn, baS mir nidjt SteueS unb ©unberbareS Bon
©einer ©ntwidlung ergäplte. ®ie garbe ©einer Slugen unb ffaare, ©ein
erfteS Säcpeln, ©eine erften ©orte unb Schritte, atteS Würbe mir Bon ben

©efdjwiftern freubig gemelbet. Unb feist führt ©eine tieine runbe §anb
fepon feibftanbig unb geWiffenpaft bie geber unb pflüett für mid) unb fenbet
mir bie erften grüplingSblumen. ®a ift eS Wopl begreiflich, bajj ©ein liebes
Silbgefcpent mir eine ffersenSfreube bebeutet, ©ett, Su bantft Borläufig
©einer guten SRütter red)t perslich für ihren fo fepr lieben Sörief unb für
bie freunblidje ©tnlabung, Welcher folgen su tonnen, mir eine grojje greube
Wäre, geh h°ffe felbft einige ©orte bireît an fie fd)reiben su tonnen unb
bitte beSpalb nur unt ©ebitlb/ benni,bie freie Qeit hält mit bem guten ©iHen
leiber niept gleichen ©djritt. gür heute fenbe ich alfo nod) auf tiefem ©ege
bie herslidjften ©rüfje unb heften ©ant.
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Mriefkasten öer Weöclktion.
Kcdwig W in Kerisau. Dein liebes Brieflein enthält diesmal lauter

gute Nachrichten, Glücklich abgelaufene Examen, gute Zeugnisse, vergnügter
Ferienaufenthalt, Uebertritt in höhere Schulen und Schulklassen und
Genesung von Krankheit — was will man noch mehr des Guten? Nun seid

Ihr euer sechs, die mitsamen zur Schule gehen. Wieviel lebendige geistige
Regsamkeit thut sich da kund. Ein solches'Zusammenlernen bindet die
Geschwister unlöslich zusammen, Jbr werdet diese Zeit Euer ganzes Leben
lang in schönstem Andenken behalten. Der kleine Alfredli wird ein fleißiger
und tüchtiger Schüler werden. Ich freue mich schon jetzt darauf, seiner Zeit
Näheres darüber zu hören. Es thut mir recht leid, daß Deine liebe Mamma
das so freundlichst ausgeliehene Büchlein nicht prompt zurück erhalten hat.
Ich werde das Nötige gerne veranlassen. Gib der lieben Mamma meine
besten Grüße und richte solche auch an alle Deine lieben Geschwister ans.
Den für Dich bestimmten sollst Du in erster Linie vorab nehmen.

Werner Sch in Wayerne. Meine Antwort wird Dich also
wieder im trauten Elternhaus« antreffen. Das günstige Resultat Deiner
Prüfung ist jedenfalls zum Teil Deinem Fleiß und dann auch dem trefflichen,
vorbereitenden Unterricht beizumessen. Die Freude, die Du beim Gedanken

an die Heimkehr und an das Zusammensein mit
Deinen lieben Eltern und Geschwistern empfindest,
beruht natürlich auf Gegenseitigkeit, Der herzige
Bubh wird auch Dich bald genug beim Namen
rufen können, denn in der freien Zeit wirst Du
Dich ja sehr viel mit dem „manierlichen Geschöpfchen"

unterhalten. Ich freue mich recht auf Deine
Nachrichten, Deine Rebusse werden dem jungen
Volk Spaß machen, das ist hübsche Mitarbeit,
Nimm herzliche Grüße für Dich und die lieben
Deinigen; natürlich darf Buby dabei nicht
vergessen werden,

Martha W in Wydeii. Da steht
sie nun vor mir, die liebe kleine Blonde, mit
ihrem Schäfchen an der Hand. Solch ein Bild
ist die schönste tlebrrraschung, die mir werden
kann. Wenn Du auch damals, bei der Aufnahme

Deines Bildes noch nicht zu den selbständigen jungen Schreiberlein gezählt
werden konntest, so wärest Du mir doch nicht fremd. Mir wurde es freudig
mitgeteilt, als klein, Maüha als Nesthöckchcn den lieben Eltern geschenkt
wurde und kein Briefchen kam, das mir nicht Neues und Wunderbares von
Deiner Entwicklung erzählte. Die Farbe Deiner Augen und Haare, Dein
erstes Lächeln, Deine ersten Worte und Schritte, alles wurde mir von den
Geschwistern freudig gemeldet. Und jetzt führt Deine kleine runde Hand
schon selbständig und gewissenhaft die Feder und pflückt für mich und sendet
mir die ersten Frühlingsblumen. Da ist es wohl begreiflich, daß Dein liebes
Bildgeschenk mir eine Herzensfreude bedeutet. Gelt, Du dankst vorläufig
Deiner guten Mutter recht herzlich für ihren so sehr lieben Brief und für
die freundliche Einladung, welcher folgen zu können, mir eine große Freude
wäre. Ich hoffe selbst einige Worte direkt an sie schreiben zu können und
bitte deshalb nur um Geduld/ denn/die freie Zeit halt mit dem guten Willen
leider nicht gleichen Schritt, Für heute sende ich also noch auf diesem Wege
die herzlichsten Grüße und besten Dank.
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itfara $ m fHapperswif, Anna g in <&6mt}wtf, fttttito
£8 in Attrirfj, j^aufa 2S in Böttingen uni ftttti g>

in 23icf. Such alien fage id) id) fiir bie ©enbung ©never ^rndjtigeit unb
originellen ©ftergritße nteinett ßerglicßen Sanf. Senn bad Setter über bie
geiertage fo gut unb fd)ön geWefen Wäre Wie ©uere Sünfße, fo Wäre nid)t
fo manner projettierie Stuffing ind Saffer gefallen, hoffentlich ßolt bie
©onne an ben ißftngftfeiertagen bad an Dftern berfäumte reblidj nacfj. 3bs
gWifcßen Werbe id) aber nod) Bon ©ud) ßören. 3ln Dîegentagen Wirb eg bor»
auëfid)tiid) audj über bie geriengeit nic£)t fetjten, bann finbet 3ßr tooßl Qtit,
mir aug Scßule unb §aud neued git ergößlen. ©eib alle ingwifcßen beftend gegrüßt.

itfara 3 in (Sofjau. $ad ift lieb bon ®ir, baß ®u Sidj auclj
gum Sorte melbeft. ®u plauberft atfo gern, menu ®n mit ben Slufgaben
unb ben ®ir fonft gufteßenben Strbeiten fertig bift. ®ad ift ®ir fjerglid)
gegönnt. Saf; ®ein Qünglein immerhin fröt)ücb) tangen, beim nacijbem bie
ifmnbe unb bad ©eljirn fid) reblid) beimißt baben, muff and) biefent tieinen,
beweglichen ®ing fein 9îec£)t werben. ©olange bad, toad bad ftinte Zünglein
fpridjt, ijarmlod luftig ift unb bie Umgebung erweitert, foE ed ficb nur tapfer
regen, bagegen müßte ed feft hinter bie äRauern ber gaßne gefperrt Werben,
Wenn ed feine leid)te Seweglicßteit bagu braudjen wollte, empfinblicße ober
fcßmeifüEige OTtfcfjiiler bantit gu neden ober in unüberlegter Seife gu be»

ieibigen — gelt, bad ift bei ®ir nid)t gu befürd)ten $ie luftige ïieine
(Slarnerin muß einmal Jommen, um mir ein SJÎûfterdjen borguptaubern unb
nadjgufeben, foie bie große ©cßWefter „in ber grembe" fid) eingewöhnt. Saß
nur erft bie fdßönen Sage fommen, too bie ©onne einmal auf bie ®auer bie
Dberßnnb geloinnt unb bann unternimm bie „große" Seife. Sid baßin
nimm für ®id) unb ®eine lieben Slngeßörigen hefte @rüße.

diaus 5t in £>f. Ojaffcn. 3d) fage ®ir ßerglidj: ®riiß ®ott! aid
liebe® neued ©cßreiberlein. ®ad Ijeißt man, fid) flott unb frifdj aud eigener
Straft in eine neue ©teEung einführen. ®u Weißt bie @ad)e beim richtigen
©nbe angupaclen unb läfteft nicht — trie man fo fagt — ®rad toadjfen
unter ben gitßen. ®ein ©rief ift unter unrichtiger gl'agge gefegelt, er ift
mir aber beffen ungeachtet otjne Sergug gur §'anb geïommen. ®u ßaft
gegenwärtig nod) gerien; nimm ®ir einmal an einem greitag, ©amdtag
ober ©onntag îjeit, auf ben Sofenberg gu fteigen unb fvtdje an ber Siener»
bergftraße bad §aud Sr. 7, ba finbeft ®u mid), 3<h möchte ®icß gar gu
gerne perfönlich lennen lernen. ®ad ßübfdie ipeim, in bem ®u Woßnft, ift
mir gar Wohl fulannt unb icd) glaube recht gerne, baß ed fid) bort inmitten
ber eblen Säume gar Woßlig leben läßt. §ätte ich fD Biel freie ,3eit à111

Serfügung, wie ich fie leiber nicht î)nBe, fo mürbe id) mir bad Sergnügen
geleiftet haben, ®ir bie Sorreltur meiner Slbreffe münblid) gu übermitteln,
bod) Seinen jungen flinten güßen ift ein ®ang über ben Stofenberg ja ein
©paß unb bem Siaturfreunbe unb guten Seobacßter ber Satur muß bei
fcpönem Setter ber Seg ja manchen ©enuß bieten. SieEeicßt (eiftet eined
Seiner ©efchmifter ®ir ®efettfc£)aft. $arf id) ®id) erwarten? Seit, bie
©chneeglödlein haben biefed 3nlw 3*iot leiben ntüffen. Slaum erhoben fid) iljre
garten Sböpfcßen über bpin erften ®rün, fo Jam ber grämlidje Sinter noch
einmal mit feiner fußtiefen ©cßneebede unb raubte ihnen Suft unb Sidjt.
Sidjt Biel beffer ergeht ed je|t ben anberen grüßauffteßern unter ben ßolben
Sengfinbern: ber Sorbwinb gauft unb Wtlbe ©djnee» unb Segenfdjauer
peitfdjen fie graufant. Sann wirb ed enblid) Beffer werben? 3« ber ©r»
Wartung $id) reißt halb gu feßen, 1 äffe idj'd für heute gut fein unb fenbe
®ir, fowie ©einen werten ©Kern unb lieben ©efcßmiftern meine beften ®rüße.
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Ktara K in Jiapperswil', Änna K in Höcruzwill, Kmma
N in Zürich, Naula W in Kottingcn und Emit K
in Aiet. Euch allen sage ich ich für die Sendung Euerer prächtigen und
originellen Ostergrüße nieinen herzlichen Dank, Wenn das Wetter über die
Feiertage so gut und schön gewesen wäre wie Euere Wünsche, so wäre nicht
so mancher projektierte Ausflug ins Wasser gefallen. Hoffentlich holt die
Sonne an den Psingstfeiertagen das an Ostern versäumte redlich nach.
Inzwischen werde ich aber noch von Euch hören. An Regentagen wird es
voraussichtlich auch über die Ferienzeit nicht fehlen, dann findet Ihr wohl Zeit,
mir aus Schule und Haus neues zu erzählen. Seid alle inzwischen bestens gegrüßt,

Klara Z in Hohau, Das ist "lieb von Dir, daß Du Dich auch

zum Worte meldest. Du plauderst also gern, wenn Du mit den Aufgaben
und den Dir sonst zustehenden Arbeiten fertig bist. Das ist Dir herzlich
gegönnt. Laß Dein Zünglein immerhin fröhlich tanzen, denn nachdem die
Hände und das Gehirn sich redlich gemüht haben, muß auch diesem kleinen,
beweglichen Ding sein Recht werden. Solange das, was das flinke Zünglein
spricht, harmlos lustig ist und die Umgebung erheitert, soll es sich nur tapfer
regen, dagegen müßte es fest hinter die Mauern der Zähne gesperrt werden,
wenn es seine leichte Beweglichkeit dazu brauchen wollte, empfindliche oder
schwerfällige Mitschüler damit zu necken oder in unüberlegter Weise zu
beleidigen — gelt, das ist bei Dir nicht zu befürchten? Die lustige kleine
Glarnerin nruß einmal kommen, um mir ein Müsterchen vorzuplaudern und
nachzusehen, wie die große Schwester „in der Fremde" sich eingewöhnt. Laß
nur erst die schönen Tage kommen, wo die Sonne einmal auf die Dauer die
Oberhand gewinnt und dann unternimm die „große" Reise. Bis dahin
nimm für "Dich und Deine lieben Angehörigen beste Grüße,

Kans A, in St. Kalten. Ich sage Dir herzlich- Grüß Gott! als
liebes neues Schreiberlein, Das heißt man, sich flott und frisch aus eigener
Kraft in eine neue Stellung einführen. Du weißt die Sache beim richtigen
Ende anzupacken und kästest nicht — wie man so sagt — Gras wachsen
unter den Füßen, Dein Brief ist unter unrichtiger Flagge gesegelt, er ist
mir aber dessen ungeachtet ohne Verzug zur Hand gekommen. Du hast
gegenwärtig noch Ferien; nimm Dir einmal an einem Freitag, Samstag
oder Sonntag Zeit, auf den Rosenberg zu steigen und suche an der
Wienerbergstraße das Haus Nr, l, da findest Du mich. Ich möchte Dich gar zu
gerne persönlich kennen lernen. Das hübsche Heim, in dem Du wohnst, ist
mir gar wobl bckannt und ich glaube recht gerne, daß es sich dort inmitten
der edlen Bäume gar wohlig leben läßt. Hätte ich so viel freie Zeit zur
Verfügung, wie ich sie leider nicht habe, so würde ich mir das Vergnügen
geleistet haben, Dir die Korrektur meiner Adresse mündlich zu übermitteln,
doch Deinen jungen flinken Füßen ist ein Gang über den Rosenberg ja ein
Spaß und dem Naturfreunde und guten Beobachter der Natur muß bei
schönem Wetter der Weg ja manchen Genuß bieten. Vielleicht leistet eines
Deiner Geschwister Dir Gesellschaft, Darf ich Dich erwarten? Gelt, die
Schneeglöcklein haben dieses Jahr Not leiden müssen. Kaum erhoben sich ihre
zarten Köpfchen über dem ersten Grün, so kam der grämliche Winter noch
einmal mit seiner fußliefen Schneedecke und raubte ihnen Luft und Licht.
Nicht viel besser ergeht es jetzt den anderen Frühaufstehern unter den holden
Lenzkindern: der Nordwind zaust und wilde Schnee- und Regenschauer
peitschen sie grausam. Wann wird es endlich besser werden? In der
Erwartung Dich recht bald zu sehen, lasse ich's für heute gut sein und sende
Dir, sowie Deinen werten Eltern und lieben Geschwistern meine besten Grüße.



— si —

it/eft 28 in |3ent. ^nf^eliton, Êjatneit unb Promotion, bal gtttg
Bet ©ucß alfo alle! luftig. unb tute am Scßnürdjen. ©S ifi ein ®enufe, fo oßne
jebel Angftgefüßl bitrdj alle prüfunglfiißrniffe ßinburdffRiffen ju tönnen.
38al ifi benn im gefunben Sern Ungute! loi gewefen, bafs Siein unb
„®röfeer" fid) inl Sett legte ttnb bie geftfrenben nnb gerien fid) Bertümmerte?
Sal fiitb ntifelicße grüßlinglerfcbeinungen. ®ut ift'l, baff bal ©djlintme
nutf überWunben ifi. Pun ßaft Su ja Seine liebe Sante Wieber, unb fie
Wirb Sir aud) Seine gragen nad) bem Ergeten ber Kaßen „pncitt" unb
„Sobüfeli" Beantwortet haben. Unb nun git Seiner grage Wegen bem lauf«
männifcßen ©inn. Kattfmännifcßen Sinn belunbet berjentge, ber ®elb unb
®etbelwert ßocßhält, ber. ficij babon meßr angezogen füßlt, all Bon anberen
®egenfiänben, Wenn ber Schalt einel Portemonnaie ben ©mftfänger meßr
freut all bal Portemonnaie felbfi. 28er laufmännifcßen ©inn belunbet,
berfteßt gut ju rennen unb im Sehen feinen Porteil ju jinben, Wal ßeut=
jutage junt gortlommen nnBebingt nötig ifi. 3ft Sir bie ©acße nun flar?
3d) fenbe Sir ßerjli.cße ®rttfee unb Bitte $id), folcße aud) an bie liebe ©tnrna
unb an Seine lieben Sauten auljurtcßten.

2Sarfba % in Mfftäften. Sir, ließe SPartßa, habe idj für eine
prächtige Dfierfarte nnb für einen lieben Srief ju banfen. Atfo aud) Su
ßaft ben grofeen Sprung in bie jWeite Klaffe getßan unb audj bei Sir fieigert
fid) mit jebent 3aßre bal 3ntereffe ttnb bie greube am Unterricht. Sal ifi
erquictenb grt hören unb fo muff el auch für ben Serrer eine greube fein,
jn unterrichten. Sit h oft bie Pätfel richtig gelöfi unb haft Sidj gleidfjeitig
Wieber in bie Peilje ber Pätfelautoren eingereiht. Sein ©itigefanbtel foil
fo Balb Wie möglich erfcßeitten. Safe Balb wieber Bon Sir hören unb fei
mit famt Seinen lieben Angehörigen auf! hefte gegrüfet.

àe& mtmiern ^ctrC.
Aufgabe jum ©elbftreimen.

©cßlafen? 3e^t fcßon? Pein
3d) mufe über»
töie el bocß fo luftig
§ent beim gaßnen*
Unb beim Wüben ßurra=
Unf'rer tapfern
All Wir nod) im Abenb*
©nblicß ©teger
3e|t nocß Wirbeltl mir im
Unb id) mufe noch
SBie iiß naßni ben grife beim
Um ißn tot ju
Aber all er parbon
Paßrn ich ißn ge»
Pieber fiel er auf bie
Unb iäj padt ben
©Henlangen §euler
Klopft ißm feine
3a, ba! War ein fdjarfer
Unb lein fanfiel
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Liseti W in Mern. Inspektion, Examen und Promotion, das ging
bei Euch also alles lustig und wie am Schnürchen, Es ist ein Genuß, so ohne
jedes Angstgefühl durch alle Prüfungsfnhrnisse hindurchschisfen zu können.
Was ist denn im gesunden Bern Ungutes los gewesen, daß Klein und
„Größer" sich ins Bett legte und die Festfreuden und Ferien sich verkümmerte?
Das sind mißliche Frühlingserscheinungen, Gut ist's, daß das Schlimme
null überwunden ist. Nun hast Du ja Deine liebe Tante wieder, und sie
wird Dir auch Deine Fragen nach dem Ergehen der Katzen „Pnätt" und
„Bodüfeli" beantwortet haben. Und nun zu Deiner Frage wegen dem
kaufmännischen Sinn, Kaufmännischen Sinn bekundet derjenige, der Geld und
Geldeswert hochhält, der sich davon mehr angezogen fühlt, als von anderen
Gegenständen, wenn der Inhalt eines Portemonnaie den Empfänger mehr
freut als das Portemonnaie selbst. Wer kaufmännischen Sinn bekundet,
versteht gut zu rechnen und im Leben seinen Vorteil zu finden, was
heutzutage zum Fortkommen unbedingt nötig ist, Ist Dir die Sache nun klar?
Ich sende Dir herzljche Grüße und bitte Dich, solche auch an die liebe Emma
und an Deine lieben Tanten auszurichten.

Wartya T in Ättstätten. Dir, liebe Martha, habe ich für eine
prächtige Osterkarte und für einen lieben Brief zu danken. Also auch Du
hast den großen Sprung in die zweite Klasse gethan und auch bei Dir steigert
sich mit jedem Jahre das Interesse und die Freude am Unterricht, Das ist
erquickend zu hören und so muß es auch für den Lehrer eine Freude sein,
zu unterrichten, Du hast die Rätsel richtig gelöst und hast Dich gleichzeitig
wieder in die Reihe der Rätselautoren eingereiht. Dein Eingesandtes soll
so bald wie möglich erscheinen. Laß bald wieder von Dir hören und sei
mit samt Deinen lieben Angehörigen aufs beste gegrüßt.

Abenögeöanken öes muntern Kurt.
Aufgabe zum Selbstreimen.

Schlafen? Jetzt schon? Nein
Ich muß über-
Wie es doch so lustig
Heut beim Fahnen-
Und beim wilden hurra-
Uns'rer tapfern
Als wir noch im Abend-
Endlich Sieger
Jetzt noch wirbelts mir im
Und ich muß noch
Wie ich nahm den Fritz beim
Um ihn tot zu
Aber als er Pardon
Nahm ich ihn ge-
Nieder fiel er auf die
Und ich packt den
Ellenlangen Heuler
Klopft ihm seine
Ja, das war ein scharfer
Und kein sanftes
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216er fo gefjt'S Ijalt im
$a ïann man nict)t
©einen getnb, fonff fdjrett er:
Unê finb bte
21(6), tnennS nur fdfon borgen
§ui, tote toottt id^
2Infiatt inte ein fauler
fbier im ©ett ju
§Iog bann in ben SBalb
Önb eg toär hne
®ünlt ntid) 'S ©ett unb ©tub' nnb
©inb für alte
2itd)t für jungen, bte Haie

tpatt am liebfien
®urä) bte ganje ÜBeit unb
2itd)t ergeben
©tili su fein fo öiele
2Ste ein braöer Letten»

-glättet.
i.

©egeben finb bte bier Söitdjftaben ®(£S3fftl234112 1.

®ie 53udfftaben ergeben in ber richtigen Sufamraenftellung ben Tanten
einer erquicîenben grucfyt. sKetcvstem.

"gfteßits.
& 0< D) Qi Dt Di £t O»

iOi D. öi O Qi B B id

g>i£ße«räffeC.
®te erfte ift eine ©unbeSftabt, bie gtoette ifi etn Winerat, bocff audf ein

©täbtdfen ant IRtjein; baS ©anje ift ein felteneS OTneral.

3ütßöfuni} ber Uiitfels in Itr. 3.

i.
©r!er — Werter.

II.
eifafe — eifa.

SKeboItioit unb SSettag : grau ®li|e $ottesa" in ©t. ©alten.
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Aber so geht's halt im
Da kann man nicht
Seinen Feind, sonst schreit er:
Uns sind die
Ach, Wenns nur schon Morgen
Hui, wie wollt ich
Anstatt wie ein fauler
Hier im Bett zu
Flög dann in den Wald
Und es wär wie
Dünkt mich 's Bett und Stub' und
Sind für alte
Nicht für Jungen, die wie
Halt am liebsten
Durch die ganze Welt und
Nicht ergeben
Still zu sein so viele
Wie ein braver Ketten-

Mätlel.
là

Gegeben sind die vier Buchstaben DEBR1234I121.
Die Buchstaben ergeben in der richtigen Zusammenstellung den Namen
einer erquickenden Frucht. Nelly D-em.

Webus.
A O, O. Q. O. O, O, Q
O. O. O. O. O. O. O, O.

Silbenrätsel.
Die erste ist eine Bundesstadt, die zweite ist ein Mineral, doch auch ein

Städtchen am Rhein; das Ganze ist ein seltenes Mineral.

Auflösung der Rätsels in Nr. 3.

i.
Erker — Kerker.

II.
Elsaß — Elsa.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honeggcr in St. Gallen.
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